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munde und Heringodorf mit einem jungen Mäd- 


ligen Matrone vergleichen. 


Eigtmbum, Truck und Verlag von N. Graßmann. 
Redattion und Eruedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Interaten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Br. 
ouf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 5) Yı. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Dentſchland. 


19. Juni. Die Aufforderung der lich nur Booie von mindeſtene 
Sergeanten und Unteroffiziere Stemeilen Fahrgeſchwindigkeit beſitzt, 
keiner andtren Seemacht zur Verf 
Zunächſt find, nach früheren Mittheilun⸗ elne Panzergranate von 775 kg Gewicht. 
dies neukonſtruirte Geſchütz ſind die 
niſſe noch nicht veröffentlicht worden. 


Berlin, 18 bis nahezu 22 
Regierung an die 
ge zum Zweck der Dienſtanmeldung 15 5 A 
Kamerun iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Bon geſtellt. a 
der Berliner wie u werden drei in der ben, auch von China bei der Werft von Schiechau 
ſtattgebabten ärztlichen Unterſuchung als hierzu in Elbing neun Torpedoboote in Beſtellung gege⸗ 
tauglich befundene und auch ſonſt in jeder Be⸗ ben worden. Die Ueberführung der bie für die⸗ 
giebung den geftelten Anforderungen entſprechende jen Staat auf der Werft des „Vulcan“ in Stet- 
Sergeanten und Unteroffiziere dorthin entſendet tin EEE Panzerkorvetten „Ting Auen“, „Chen 
werden. Die Zahl der Anmeldungen fol eine] Yaen“ und „IR Juen“ nach einem der großen 
weit größere geweſen jet; bei den zu erfüllenden] hinefljhen Hafenpläge wird, nachdem der Frledens⸗ 
Bedingungen, die in der Hauptſache in volfomme- ſchluß zwiſchen Frankreich und China nunmehr un. 
ner Geſundheit und in der gänzlichen Unabhän⸗ terzeichnet worden iſt, demnächſt ſtattſinden. Die 
gigkeit von Weib und Kind, wie von einer Un- aus Anlaß der Entſcheidung der ſerbiſchen Regie- 
terſtützung etwa noch lebender Eltern oder noch rung für die Ausrüſtung ihrer Beldartillerie mit 
unmündiger Geſchwiſter beſtehen, haben jedoch nur|tem franzöſiſchen de Bange-Geſchüt von der fran⸗ 
jene brei Meldungen berückſichtigt werden können. zöſiſchen Preſſe 10 überſchwenglich gefeierte, an⸗ 
Die hohe Beſoldung von 3000 Mk. für das Jahr geblich dadurch konſtatirte Ueberlegenheit der fran- 
kann nicht verfehlen, eine Anetſerung auch auf die zöſiſchen über die deutſche Geſchützfabritatlon bat 
anderen preußiſch-deutſchen Truppenkörper auszu- einen kläglichen Abſchluß erfahren. Die mittler- 
üben. Vorläufig ſoll, wie verſichert wird, die erſte welle veröffentlichten amtlichen Ergebniſſe bei den 
Kolonial-Formatton auf die Errichtung eines ein- in Serbien ſtattgehabten Vergleichs ſchießverſuchen 
geborenen Polizeikorps beſchränkt werden. Die haben vielmehr in All' und Jedem ein jo bedeu⸗ 
hierzu als Mannſchaften vorzugsweiſe in Ausſicht tendes Nachſtehen der Leiſtungsfähigkeit der fran 
genommenen Kru Neger find übri.ens nach neue - zöſiſchen Feldgeſchütze hinter der der deutſchen her 
ren Mittheilungen ein Kongo-Stamm von bejon- ausgeſtellt, daß nach dieſen unanfechtdaren Aus- 
dere kräftiger Körperlouſtitution und alich fonfti-| weiſen die Juſerlorität der franzäſſſchen Geſchütz⸗ 
gen für eine milttariſche Ausbildung vortheilhaften | ausrüftung als aufer jeden Zweffel gestellt aner 
Eigenſchaften. Möglich, daß ſpäter für die oſt⸗ kannt werden muß. Der Unterſchied in der Treff⸗ 
afritautſchen Stationen die Werbungen von Ein⸗ ſicherheit vartirte bei der Krupp⸗-Kanone auf 
geborenen auf die Zulu-Neger ausgedehnt werden, 5600 m Ent ernung und ca. 10 von jedem Ge⸗ 
deren hervorragende kriegertſche Elgenſchaften in ſchütz abgegebenen Schuß von 80 m vor bis nur 

ihren früheren Kämpfen mit den Engländern, den 16 m Hinter der Scheibe, für das de Bange ⸗Ge⸗ 

und mit den ihnen benachbarten Neger⸗ ſchuß hingegen von 160 m dor bis 64 m hinter 
nmen ſchon eln lac Probe beſtanden ba- dem Ziel. Auf 2400 und 6500 m Entfernung 

Eine etwaige ernſte Verwicklung mit Zanzi- ergaben zehn Kruppeſche Sprenggranaten 400 ur d 

eine Beſchleunigung | 17 Treffer, die gleiche Zahl franzöſiſcher Spreng 

granaten hingegen nur 105 und 1 Treffer. Auf 

1600 und 3200 m Entfernung erzielten 9 

Krupp'ſche Grangtkartätſchen 281 und 295 Tref- 


Bremen betreffs der ſubventlonirten Dampferlinien 
berichtet die „Weſer⸗Zeitung“: 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, 


Submiſſſon auf die von dem Reichskanzler er- 
laſſenen Bedingungen für die Uebernahme ſich be⸗ 
reit erklärt, die Einrichtung und den Betrieb von 
regelmäßigen Poſtdampfſchiffs verbindungen von 
Bremen nach Oſtaſien und Auſtralien, ſo wie im 
Mittelmeer unter den von der Reichs-Regicrung 
geſtellten Bedingungen für die Dauer von 15 
Jahren gegen einen jährlichen Zuſchuß aus Reichs ⸗ 
mitteln von 4,400,000 Mk. zu übernehmen. Er 
bat ſich erboten, auf der oſtaſtatiſchen und Mit- 
telmser-Linie mit einer Schnelligkeit von 12 Kno- 
ten ſtatt geforderter 11½ Knoten zu fahren. 
Er will ſechs neue, in Deutſchland gebaute Dam- 
pfer einſtellen und neun von ſeinen anderen, im 
beſten Zuſtande befindlichen und auf ca. 13 Kno- 
ten Schnelligkelt kontrahirten Dampfern einethen, 
die mit allen Komforts für Paſſagiere verſehen und 
wovon fünf ſpezien für die tropiſche Fahrt gebaut 
find. Die Beſtimmung der Höhe der Kautions- 
ſumme in Staatspapieren hat der Norddeutſche 
Lloyd der Reichs⸗Regierung einfach überlaſſen. 
Auf Grund diefer Offerte iſt die Reichs Regierung 
mit dem Norddeutſchen Lloyd in Verbandlungen 
getreten, welche im Laufe der vorigen Woche zum 
Abſchluß gekommen find, und der Kontraktsent⸗ 
wurf iſt am Freitag, den 12. d., an den Herrn 
Reichskanzler nach Kiſſingen zur Genehmigung ab- 
gegangen. 

— Durch den Tod des jungen Fürſten 
Maxtmiltan von Thurn und Taxis wird auch die 
Krone Preußen in ſo fern berührt, als der Ver⸗ 
ſtorbene Lehne vaſall derſelben geweſen if. Im 
Jahre 1815 erhielt der damalige Fürſt von Thurn 


ben. 
bar würde hierin voraus ſichtlich 
eintreten laſſen. 1 
— Das in England e ee 
ahr dieſes Jahres der deutſchen Torpedo Flottille 0 g 
= Were . bat bel fer, die gluiche ur 3 9 7 8 
ſeinen Probefahrten eine Schnelligkeit von reichlich nur 141 und 1 refer. A 0 ch De 
21 Stemeilen in der Stunde aue gewieſen. In Feuergeſchwindigkelt een 7 An pi . 
der Fahrgeſchwindigkeit ſteht daſſelbe alſo auch den ſchütz 30 Schuß ea R 9 1 a 5 
ſchuellſten aus der Werft von Schiechau in EI- . aus 85 h 4 Er 5 5 7 7 1 
% n e e 
nahezu gleich, in der Größe des 
be inneren Auaſtattung erweiſt es ſich die- | Etabliffement beſtellten vier 30 Kaliber 70 
jen hingegen Überlegen. Selbſtverſtändlich werden 40 em-Geſchütze iſt nunmehr fertiggeftellt 1 
biej Vorzüge des engliſchen Bootes von der deut⸗ Daſſelbe entſpricht, wie berichtet wird, einem 155 
ſchen Schiffbau-Induſtrie leicht eingebracht, wo Tonnengeſchüßz und würte alſo die eg 
nicht noch überholt werden. Eine Torpepoboot- Tonnengeſchütze noch weit übertreffen. Das 187 
DE . ee W TEENS 
luftig aufgebaut mit allen möglichen und archſtek⸗ 
toniſch unmöglichen Erkern und Balkonen, Lau⸗ 
ben und Veranden, wılte den Schatten erſetzen 
müſſen, den die junge 1 noch N 12 
8 ten will. Dazu wehen und flatten luſtig au 
9 Bew Babdeleben den Dächern die bunten Schiffe flaggen aller Her ⸗ 
eise ren Länder, und ein ebenſo luſtiges, beweg ⸗ 
Misproy, 10. Juni. üches Leben ſcheint unter den Badegaßen zu 
Die Zeit iſt da, von der die Mitglieder des] berrichen. 085 
„upper ten thousan“ ſchwitzen ſprechen: „fe Am Vormittag taucht man in die ſchäu⸗ 
gefallt ung nicht“, in der die Elſenbahrſahrpläne mende Ste, erfreut ſich am neckiſchen Spiel der 
mit Jubrunſt von den boldeſten Lippen deklamirt] Wellen oder ergiebt ſich dem dolce far niente 
werden, und allerlei kühle Namen, wie Iſchl, auf ſonnigem Dünenſande. Zu Mittag ladet 
Gmunden, Gaſtein, Dievland, Helgoland, Sude- das Geſellſcaftshaus an die gaſtliche Tafel wit 
rode die Luft durchſchwirren. 3 der Devife : 
„Daus in die Ferne“ ft ar 1 Freude und Heiterleit 
Loſung jept und da auch mir zufälliger 2 = die Weile hier jederzeit. . 
8 3 ge Anm Nachmittag ſchwärmt man im ſchaltigen 
. = 4 c — Buchenwalde, auf romantiſchem Berge oder am 
1 5 e ene lächelnden See, welchen Orten man aber ſo peo⸗ 
.. in 142 ie reichs haupt ⸗ ſatſche Namen wie Kafferberg und Jordauſee ge- 
adtiſ 5 meiſten freguentitten Setbäder Heben hat. Man wandert auf ſtaubiger Chauſſee 
rn bie zum einfamen Krug, welcher dafür aber den 
find die drei an der Oſtſee liegenden Orte Mis⸗ Wade Rune Au, 5 1 
droy, Heringe dorf, Swinemünde. Obgleich 5 2 De Be Sch RR 1 1 7055 
= 12 * 3 vos ace nion, Geſellſchaftsſtunde und Soiree, und der End- 
liegen 2 — gleichen Zwe A u. ri 55 „„ si, A 
ecke, P wieder tanzen! Dies iſt ein Tag aus dem ju- 
ſchetnung und tu ihrem Leben grundverſchleden, lien bra ech Wipe 
TTT Viel ruhiger iſt das Leben ſchon in Swi⸗ 
nemünde Die Stadt bat lange, ſchnurgerade 
Straßen mit unſchoͤnen, meiſt einſtöcklgen Häuſern, 
Miedroy ſieht von weitem aus wie die wovon am Bollwerk einige großſtädtiſche Gebäude 
jungen amerikanischen Städte, welch uns auf und Hotels eine Auenahme machen. In den 
den Wandelpanoramen jo oft vorgeführt ſind.] Straßen, welche noch meiſt ungepflaſtert find, wa⸗ 
Umegelmäßig zerſtreut find die Häuſer, leicht und tet man förmlich im Sande, und wenn ein Wa⸗ 


der Rhein provinz zustehenden Poſtregale das 
Fürſtentbum Krotoſchin in der Provinz Poſen als 


Preußen als Lehneherrn das eventuelle Heimfalls⸗ 
recht zufteht. Alle ſonſt innerhald des preußliſchen 


1. 


7 


gen kommt, 
boch auf. 
Man bat Äh auch ein kleines Theater ge- 
baut, aber geht nicht hinein, und der arme Di- 
veklor ſetzte alle Augenßlick die Drohung auf den 
Thenterzeitel, daß ce den Staub des undankbaren 


dann wirbelt der Staub haus- 


* 


Feuilleton. 


I} 


wenn der Beſuch jo kläglich biiede, 

Ein gemeinſchaftlicher Sammelpunkt, wie in 
anderen Bädern die Brunnenpromenade iſt, fehlt 
bier, die Säfte zerſireuen ſich je nach Geſchmack 
am Hafen, am Straude, im Wäldchen, oder im 
Wilgelms bade. 
Hotel Anlage dicht am Strande, mit unbeſchränk⸗ 
ter Ausſicht auf das Meer. Aller ſtadtiſche Kom 
fort wird den Gäſten bier geboten, aber das 
Ganze ſt doch nur auf Sand gebaut. Mit Mühe 
und Koſten hat man auf der Düne eine Garten⸗ 
anlage geſchaffen, aber der nächſte Sturm knickt 
alle die jungen Pflanzen und begräbt Alles im 
wandernden Dünenſande, ſo daß man die Arbeit 
von vorne beginnen kann. Der Erbauer wird 
noch lange Geduld haben müſſen, ehe er im Schat⸗ 
ten ſeiner Bäume anszuhen kann. Dies iſt der 
Haushalt von Swinemünde 

Heringsdorf iſt einer der ſchönſten 
Badeorte Deuiſchlands. Auf hohen Uferbergen, 
mitten im Walde gelegen, iſt die rei entwickelte 
Natur dieſer Villenkolonie noch nicht verſchnitten 
und v.rkünflelt, ſondern nur bequem und nutzbar 
gemacht. & 

Am Bergabhange längs des Strandes hat 
man eine ebene Promenade angelegt, wo auf elner 
Seite hundertjäbrige Buchen Schatten geben, 
während von der andern Seite eine friſche See 
briſe uns umfächelt. Eine elegante Treppe führt 
an den Strand hinab, damit man mit Beguem- 


chen, einer gejhäftigen Haus frau und einer wür⸗ 


Flottille, die, wie die deutjche, beinahe ausſchließ⸗ bei dem großen Verſuch⸗ ſchleßen des genannten ſentlichen abgeſchafft reſp. in freies Eigenthum 1 

g Etabliſſements in Verwendung gezogene 40 cm-Ge- verwandelt. 
findet ſich ſchütz beſaß ein Rohrgewicht von 72,000 kg und jüngere Bruder des verſtorbenen Fürſten Maxi⸗ 
ügung verfeuerte mit einer Pulverladung bis 220 leg milian noch minderjährig iſt, jo muß die Lehns⸗ 
Für erneuerung vorläufig durch feinen Vormund er- 

Einzelverhält⸗ folgen. — Es beſtaͤtigt ſich, daß der verfiorbene 


— ueber die Verhandlungen zwiſchen der Verwaltung, Grafen Boos-Waldeck, ſein Jahres- 
Reichsregierung und dem Norddeutſchen Lloyd in gehalt in Höbe von 48,000 Mf. auf Leben 


hat der Norddeutſche Lloyd in der eingereichten zu Tage keitiſcher. 


| 


1 


und Taxis für Abtretung des ihm in einem Theile Arbeiter nicht annehmen und den Streik weiter⸗ 


| 


ſogen. Thronlehn, an welchem dem König von beſchlsſſen nach kurzer Debatte, auf der Öorkerung, we. 


Staates vorhanden geweſenen Lehne find im We- reicht hätten. 
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Swinemünde ven ſeinen Füßen ſchütteln werde, Dünenjand gebreitet und fipen, lagern, bocken 7 


Das letztere iſt eine großartige 


ZUR 


Da der zur Succeſſſon gelangte‘ 


* 
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Fürſt verfügt hat, dem bisherigen. Chef feiner 


szeit 
zu belaſſen. > 
— Die Lage auf dem Schauplape der 1 
beiter-Tumulte in Brünn geſtaltet ſich von Tag 
In dem Maße, als die Fa- 
brilherren ſich nachgiebig erweiſen, erhöhen die 
Arbeiter ihre Forderungen. Erſtere hatten in einer * 
Verſammlung, welche unter dem Borfig des Han- 
delskammer Präſidenten Ritter von Gomperg ab⸗ 
gehal en wurre und der auch der Gewerbe- In- 
ſpektor beiwohnte, beſchloſſen, den Arbellern einen 
Schritt entgegenzufammen, indem belderſeitig auf 
ein: Viertelſtunde Ruhepauſe verzichtet werden und 
demgemäß Vormittags von 6— 12 Uhr mit elner 
viertelſtündigen Pauſe und Nachmittags von 1— 0 
Uhr ohne Pauſe gearbeitet werden follie Die 
Arbeiter, welche gleichzeitig im Augarten verſam⸗ 
melt waren, lehnten jedoch dieſes Kompromiß ab 
und ſtellten ſogar, — wie behauptet wird, auf 
Andringen der zahlreich anweſenden Arbeiterinnen 
— die weitergehende Forderung auf Normirung 
eines nur zehnſtündigen Arbeitstages ohne Lohn⸗ 
kürzung. Eine Deputation ſollte diejes neut Po; Pr. 
Rulat den Fabrikanten mitteilen. Letztere legten 
den Arbeitern dar, daß ein ſolcher Uebergang un: 
möglich ſei, wenn nicht die Brünner Induſirie den 
gefährlichſten uud für die Arbeiter ſeldſt bedenk⸗ 
üchſten Schwankungen anheimfallen ſolle. Die 
Deputation erklärte, dies nicht acckpilren zu kön 
nen, da ihr Auftrag für den zehnſtündigen Ar⸗ 
beitstag laute, die Propoſition der Fabrikanten 
aber einen 10/ ſtündigen Arbeitstag involbire. 
Sie werde jedoch dieſen Lorſchlag der im Augar⸗ 
ten verſammelten Arbeiterſchaft vorlegen; dieſe 
babe zu entſcheiden, ob derſelbe angenommen werde 
oder nicht. Die Fabrikanten exſuchten ſchließlich 
die Deputation, die Arbeiter von weit. ren Exziſſen 
abzuhalten; ſollten dieſelben die Konzeſſion der 


führen wollen, fo mögen ſie dies in ruh 


iger Weiſe 
thun. 


U 
Die im Augarten verfammelten Arbeiter. 


des zehuſtündigen Arbeitstages zu heharten und 
den Streik fortzuſetzen, bis fie ihren Willen er, 
Vieltauſendköpfige Arbeitermafjen, l 


LY# 


47% 
1 

27 — —-¼ . — — 
lichkeit und der nothigen grauderzu btnunterſtel - 
gen kann. In dem tiefen Dünenſande wollen die: 
Füße aber nicht mehr fort, deshalb hat die Ber- 
waltung am Strande kleine Schilfhutten gebaut, 
in denen die Badegäſte Nachmittags vie Oe 


genießen. Die Damen Haben den Plaid auf den 


und kauern materiſch im Kreiſe herum. Die Um r 
terhaltung iſt auch im beſten Gange, und ich 9 
glaube, ein Kreis kritiſirt immer den andern, aber 
man kann nicht genau hören, denn das Me 
tauſcht heute fo ſehr! ee 
Für die junge Welt hat man im Walde 
einen Spielplatz geebnet. Die jungen Damen 
tönnen hier ihre luftige Toilette zeigen und beim! 
Boccen und Kricketſplel ihre Grazie und Geſchick⸗ 
lichkeit entwideln, manchmal aber auch Ihre Unge - 
ſchicklichtei. 7 1 
An der Oſtſce iſt man nicht von Ebbe und 
Gut) abhängig, und man bader daher faſt den 
ganzen Tag. Während nun in großen Städten 4 
Z ſoſcher Gelegenheit eine Näherung der ver 
ſchlede gen Geſchlechler ſtreng verpönt iſt, ſo herrſcht 
dagegen am Strande des Meeres no 
mitiſche Freiheit. Das jugendllche Misoroy wird 
bei Erörterung dieſts Themas wohl noch etwas 
roth, und die Matrone Heringsdorf kehrt bei ihrem 
Alter ſchon einige Peüderie hervor; am fccieſten 
denkt über dieſen Punkt aber wohl die Hausfrau 
Swinemünde. Eine Hohe Bade - Direktion be⸗ 
ſchwichtigt nun zwar ihr keuſches Gewiſſen mit 
der Bekanntmachung, daß man ſich nur der Bade⸗ 
ſtelle ſeines Geſchlechts nähern dürfe, bei Bermei- 
dung von Erld- oder Gefängußſtrafe, kümmert 
ſich aber im Uebrigen nicht um ſolchen Fall. 
(M. Tgb.) Hans Spielberg. : 
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ergoſſen ſich darauf in die Stadt, wo wieder ern ⸗ 
o Zuſammenſtöße mit der die Straßen abge⸗ 
ret haltenden Kavallerie ſtattfanden. Die Si⸗ 
tuation wird dadurch bedenklicher, als nun auch 
die Maurer, die Metall- und Eiſenarbeiter eben ⸗ 


falls eine Herabfegung der Arbeitszeit verlangen; 


letztere haben in Blanslo und Adamsthal, wo ſich 
ihre Arbeitsſtätten befinden, die Arbeit niedergelegt 
und wollen nach Brünn zieb en. 

— Dem franzöſiſchen Ka net dürfte es an- 
ſcheinend gelingen, ſich bis nach Beendigung der 
Wahlen zu behaupten. 

Der Unterrichtsminiſter Goblet hat am Sonn 
tag bet Einweihung des Seminars für Lehrerinnen 
im Chartres eine Rede gehalten, in der er ſich 
über die Polltik des Kablinels Briſſon vernehmen 
ließ wie folgt: „Das gegenwärtige Kabinet be ⸗ 
gnügt ſich nicht damit, die begonnenen Unte neh⸗ 
mungen weiterzuführen, ſondern es bringt ſie zum 


Schluß. Ich glaube die allgemeine Anſicht genau 


1 
Be 


EN 
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nechterlichen Entſcheidung 


zudrücken, indem ich ſage, daß das Land ent⸗ 
offen iſt, ſich nicht weiter auf der Bahn der 
onialpolitik voran führen zu laſſen; daß es 
e nicht auf die gewonnenen Erfolge verzichten 
„ ſondern ſich vorgenommen hat, dieſelben zu 


feſtigen, aber ſich dann wenigſtens auf lange 


Jahre hinaus nicht mehr abziehen laſſen will von 
jenen wahrhaften Intereſſen, von welchen ſeine 
zukunft, die gute Verwaltung ſeiner Finan⸗ 
zen, ſeine Sicherheit und ſein Gedeihen abhän⸗ 
gig find.“ 
Dieſe Interp etation der Wünſche des Lan⸗ 
des wird zweifelsohne bei den Wählern im All 
gemeinen großen Beifall ernten. 

— Nach Mittheilungen, die dem „Stan⸗ 
dard“ aus Petersburg zugehen, iſt der augenbllck⸗ 
liche Stand der Verhandlungen über die afghani⸗ 
ſche Grenzſrage der folgende: 

Die Differenzen zwiſchen den Parteien wa⸗ 
ren allmälig auf drei Punkte reduzirt — nämlich 


den Peudjeh-Zwiſchenfall, den Beſitz von Merut- 


ſchak und den Zulſicar⸗Paß. Den erſteren hat 
man ſich dem Könige von Dänemark zur ſchiede⸗ 
zu unterbreiten ent⸗ 
ſchieden. Betreffs Merutſchaks hat Rußland ſich 
pofitto bereit erklärt, daſſelbe bei Afghaniſton zu 
belaſſen. Somit verbleibt Zulſicar, und in Be⸗ 
zug hierauf iſt die Differenz ſo reduzirt, daß kom⸗ 
petente Autoritäten ſich zu der Erklärung für be ⸗ 
rechtigt halten, daß ein Uebereinkommen erzlelt 


worden iſt. Es ſcheint indeß, daß, während Eng 


land vorſchlug, es der Kommiſſion zu überlaſſen, 
die Grenze mit gehdriger Rückſicht auf die Sicher⸗ 
belt der ruſſiſchen Verbindungen, vorausgeſeßzl, vie 
Beherrſchung des Paſſes verbleibt den Afgbauen, 
zu definiren, Rußland die Phraſe umdrehte und 
die Sicherheit ſeiner Stellung zur conditio sine 
qua non machte. Die Differenz, ſo fügt der 
„Standard binzu, mag an ſich ſelbſt unwichtig 
ſein, aber ſie genügte nichtodeſtoweniger, um die 
Frage bis zum Eintritt ver Miniſterkriſts offen zu 
halten, und in dieſem Augenblick läßt fe Raum 
ür jene Möͤtlichleit, die der bisherige Präfi- 
dent des Lokalregterungsamts teiumphirend in Ab⸗ 
tere ſtellte. a 

— Ueber das etwas auffallende Verhalten 
eines ruſſiſchen Admirals gegenüber engliſchen 
Krlegeſchffen wird berichtet: 

Dien geſtern in Plymouth eingetroffenen Poſt⸗ 
nachrichten aus China zufolge hat dort die Hand- 


lungswelſe des Ober befehlohabers des ruſſiſchen 


BVieſchwaders iu chineſiſchen Gewäſſern Veraulaſſung 
zu großer Aufregung gegeben. 
anbruch 


Bald nach Tages- 
am 6. Junt langten drei Schiffe des 


N brinſch chinefiſchen Geſchwaders, der „Agamemnon“, 


Kapitän Long, Sapphire“, Kapitän Kinahan, 
und „Swift“, Kommandeur Brottey, im Hafen 


von Yolohama an, wobei ſle, um ihre Ankerpläße 
min erreichen, um das ruſſtſche Panzerſchiff „Vla⸗ 


dimir Monomak“ herumdampfen mußten. Als 
dle entzliſchen Schiffe ſich näherten, hielt es der 
ruſſiſche Admiral für angemeſſen, die ganze Schiffs 
mannſchaft auf ihre Poſten zu berufen, die ſta⸗ 
nonen bloszulegen, Torpe os in Berkitſchaft zu 


i 8 fepen, und überhaupt jede Vorbereitung für eine 
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getzeilt, wird in den Kirchen und Schulen am 
nächſten Mittwoch (24. Juni) der 400jäbrige 


unverzügliche Aktion zu treffen. Der Sentor⸗ 


Kapitan des engliſchen Geſchwaders bewahrte jedoch 


feine Kaltblütigkeit, und nachdem die engllſchen 
Schiffe den Hafen und die ruſſiſche Flagge ſalu⸗ 
tirt batten, machte Kapitän Long dem ruſſiſchen 
Admiral feine Aufwartung. Wie der Korreſpon⸗ 
dent erfährt, gab alsdann der Leptere elne Art 
von Erllärung über feine Handlungsweiſe ab, bie 


dahin lautete, daß die Beharrlichkeit, mit weicher 


die britiſchen Schiffe den Schiffen‘ feiner Flotte 


folgten, ibn bewogen hätten, eine böswillige Ab⸗ 
ſicht zu argwöhnen, für welche vorbereitet zu fein 


“gut ſei. Um die Möglichkeit einer Kolliſton 
zu verhindern oder zu vermindern, begaben fi 
die engliſchen Schiffe nach Nokoſuka und berlchle⸗ 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 20. Juni. Wie bereits früher mit- 


Geburtstag des Reformators Johannes Bu⸗ 
genhagen geſelert werden. Dem größten 
Theil unſerer Leſer wird die Bedeutung Bugen⸗ 
hagen's nicht voll bekannt jein und wollen wir 
daher bier einige Angaben über ſein Leben und 
Wirken folgen laſſen. Johannes Bugenhagen 
wurde am 24. Juni 1485 in Wollin geboren 
und nach feiner, Heimatös Pravlnz wurde er in 
päterer Zeit meiſt nur Pomeronue (der Pommer) 
oder „Dr. Pommer“ genannt. Ven 1502 bis 


504 ſtudirte er in Greifswald Tpeologie und 
Boilofophte und wurde daſelbſt als Briefter ge- 
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wähll. In Jahre 1505 wurde er Retlor an 


der Stadtſchule zu Treptow a. R, wo er ſich be⸗ 
reits durch ſeine hervorragende Wirkſamkeit ale 
Lehrer und Geiſtlicher auszeichnete. Im Jahre 
1517 wurde er Lehrer an dem Kloſter Belbuck 
im gleichnamigen Dorfe an der Rega. Dort be- 
gann er die Schriften Lutber's zu ſtudiren und 
zu verſteben, beſonders war es das Büchlein Lu⸗ 
ther's „Ueber die babyloniſche Gefangenſchaft“, 
welches ihn für Luther's Lehre begeiſterte und den 
Entſchluß in ihm reifen ließ, ſich zu den Anhän⸗ 
gern Luther's zu bekennen. Er trat aus dem 
Kloſter aus und ſtand bald mit Luther im 
lebhaften Briefwechſel, er wurde deshalb von ſel⸗ 
nen geiſtlichen Vorgeſetzten verfolgt und ſtedelte 
im Jahre 1521 nach Wittenberg über, wo er 
mit Luther und Philipp Melanchthon enge Freund 
ſchaft ſchloß. Er hielt Vorleſungen an der im 
Jahre 1503 geſtifteten Univerfität Wittenberg, 
wurde ſodann Paſtor an der dortigen Pfarrkirche, 
erhielt ſodann eine Profeſſur und wurde ſpäter 
General- Superintendent des Kurkreiſes. In Wit ⸗ 
tenberg arbeitete Dr. Bugenhagen eifrig mit Lu⸗ 
ther und Melanchthon am Reformationswerke, 
auch rührt von izm eine Bibel ⸗Ueberſetzung in's 
Niederſächſiſche her. Im Jahre 1528 kam Ur 
Bugenhagen nach Braunſchweig und verfaßte die 
dortige Kirchenordnung, im Jahre 1529 war er 
in Hamburg und in den Jahren 1530 und 1531 
in Lübeck als Reformator thätig. Im Jahre 
1534 kam er wieder in ſeine Heimaths⸗Provinz 
und verblieb bis zum nächſten Jahre in den Her⸗ 
zogthümern Stettin und Wolgaſt. Mit raſtloſer 
Thätigkeit, oft auf Widerſtand ſtoßend, führte er 
bier die Reformatlon eln, thätig unterſtützt von 
dem Herzog Barnim von Pommern und ſpäter 
auch von deſſen Neffen Herzog Philipp von Wol⸗ 
gaſt; er verfaßte auch eine pommerſche Kirchen ⸗ 
ordnung in niederdeutſcher Sprache. Im Fe⸗ 
bruar 1537 beſuchte er mit Luther den Konvent 
zu Schmalkalden, ſodann wurde er von dem Kö⸗ 
nig Chrtſtian III. nach Dänemark berufen, um 
dort feine refermatoriſche Thätigkeit zu entwickeln; 
am 12. Auguſt 1837 krönte er auch in Kopen⸗ 
hagen den König mit der Prinzeſſin Dorothea 
von Sac ſen-Lauenburg. Ein beſonderes Verdlenſt 
fällt ihm auch bei der Wlederherſtellung der im 
Jahre 1475 gegründeten Univerfität zu Kopenha⸗ 
gen zu, an welcher er als erſter Rektor wirkte. 
Im Jahre 1542 — einige Geſchichte ſchreiber be- 
haupten bereits 1539 — kehrte De. Bugenhagen 
wieder nach Wittenberg zurück, wo ihm am 22. 
Februar 1546 die ſchmerzliche Aufgabe aufiel, in 
der Schloßkirche zu Wittenberg feinem Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen 1 Martin Luther dle 
Leichenrede zu halten. Nach dem Tode Luther'e 
wirkte er in nie raſtender Thätigkeit mit Me ⸗ 
lanchthon in reformatoriſchem Sinne welter; fe 
verfaßten damals u A. das Leipziger Interim. 


daburch nicht abhalten, ſeine und Luther's Lehren 
immer weltere Verbreitung zu verſchaffen, bis er 
in der Nacht vom 19. zum 20. April 1558 ia 
einem Alter von 72 Jahren in Wittenberg ver⸗ 
ſtarb. Er. hat zahlreiche theologiſche Schriften 
hinterlaſſfen, worunter für Pommern bejonders bie 
im Jahre 1518 erſchtenene Geſchichte von Pom⸗ 
mern intereſſirt. 

Die Geier des 400 lährigen Geburtstages des 
Reformators wird eine allgemeine ſein, beſondere 
großartig wird dieſelbe im Bugenhagen 
ſtift zu Ducherow, Keele Anklam, vorde- 
reltet. Aber auch Stettin dürfte hinter anderen 
Städten nicht zurückſtehen. Das königliche Kon 
fitorium unſerer Provinz hat bekanntelch für 
den Sonntag nach dem 24. Juni eine Bugen⸗ 
hagen⸗Feler angeordnet und zwar hat das könig⸗ 
liche Pro dinzlal⸗Schul Kollegium unſtrer Provinz 
für die höheren Schulen verfügt, daß alle Leh⸗ 
rer und Schüler evangeliſcher Konfejfion aufge⸗ 
fordert werden, an dem für Sonntag, den 28. 
Juni angeordneten Feſtgottesdlenſte reſp. Jugend 
gottesdienſte theilzunehmen, ſowie daß am Mitt- 
woch, den 24 Juni, unter Ausſetzung der Lek⸗ 
tionen Diefes Tages zum Gedächtniß an Bugen⸗ 
hagen eine der Bedeutung dieſes Mitarbeiters am 
Werke der lutheriſchen Klrchenreformatlon ent- 
ſprechende Schulftier gehalten werde. Die Art 
und Weiſe derſelben fol der am 10. November 
1883 gehaltenen Lutherfeler ähnlich fein. Eine 
beſondere Feierlichkelt in unſtrer Stadt wird dle 
Grundſteinlegung der Bugenhagenſchulen auf dem 
Platz an der Bugenbagenſtraße zwiſchen Löwe 
und Kronenbofſtraße bilven; an derſelben werden 
außer den ſtädtiſchen Behörden ſämmtlicht Lehrer 
und Lehrerinnen der Volksſchulen ſowie die Schü⸗ 
ler und Schülerinnen der beiden erſten Klaſſen 
theilnebmen. Das nähere Programm der um 9 
Ubr Vormiftags beginnenden Feiler dürfte nech 
bekannt werden. 

Außerdem wird, wie wir berelts früher mit ⸗ 
getheilt, der Stettiner Lehrerverein am Mittwoch, 
den 24. Juni, in Wolffs Garten eine Bu gen ⸗ 
hagen-Feier veranftalten Dieſelbe wird beſſehen 
aus einer Feſtrede, welche Herr Direktor Proſcſſor 
Ur. Muff übernommen bat, ſowie aus einem Bo 
kal- und Inſtrumental⸗Konzert. Das erſtere wird 
der Sängerchor des Vereins unter Leitung jeines 
Dirigenten H. O. Bootz, dos letztere die Kapelle 
des 34. Infanterte-Regimenis unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Jancovlus zur Ausführung 
bringen. Der Ertrag wird der Lutberſt ſtung über- 
wieſen werden. 6 

Stettin, 20. Juni. Iſt bet elner Verkaufs⸗ 
kommiſſton der Verkaufspreis vom Kommittenten 
nicht limitirt, ſondern nur die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen worden, daß beim Verkauf mindeſtens der 


Im Alter vielfach angegriffen, hatte er auch den 
Verluſt eines Auges zu beklagen, doch ließ er ſich 
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dem Kommiſſtonar mitseiteilie Selbſtloſtenpre 
erzielt werde, jo kann nach einem Urtheil dee 
Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 9. Mai d. J, 
dieſe ausgeſprochene feſte Erwartung nicht oh ne 
Weiteres als Limitum gelten, namentlich dann 
nicht, wenn die Waare in durch den Transport 
verſchlechlertem Zuſtande zum Verkauf gelangt. 
In dieſem Fallt genügt alſo der Kommiſſionär 
ſeiner Pflicht durch den beſtmöglichen Verkauf ver 
Waare. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im Ober Poſt-Direktlons Bezirk Stettin betrug im 
Wonat Mai 6383,20 M., hierzu Einnahme im 
Monat Avrtl mit 6879,60 M., ergiebt zuſammen 
13,262,80 M. gegen 13, 224,40 M. im Vorjahr, 
mithin in dieſem Jahre 38,40 M. mehr. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Reif⸗Reiflingen.“ Luſiſpiel in 5 Akten. Bel- 
levuetheater: „Der Feldprediger.“ Ope 
rette in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 
Köslin, 18. Juni. In Betreff der Ka⸗ 
dettenhaus-⸗Angelegenheit leſen wir heute in der 
„Stolper Poſt“, daß bei dem dortigen Magiſtrat 
ein Beſcheid eingegangen jet des Inhalts, daß die 
Militärbehörve darauf verzichten müſſe, die Ver⸗ 
legung des Kadettenhauſes von Kulm nach Stolp 
definitiv zu beantragen Stolp iſt alſo um dieſe 
Hoffnung ärmer und auch Kulm ſcheint nun end⸗ 
gültig die Anſtalt verlieren zu ſollen. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden hat Köslin, welches jetzt von der 
Militärbehörde in Aus ſicht genommen iſt, anſchel⸗ 
nend die beſten Chancen. In der That vereinigt 
Köslin auch Alles, was das Mliniſterlum feiner 
Zett als unerläßliche Bedingungen Stolp gegen 
über aufgeſtellt hat: Es hat viel Wald, das 
vorzüglichſte Trinkwaſſer, iſt überhaupt ein geſunder 
Ort u. m. Wie wir bören, ſoll ein Terrain in 
der Nähe des Cxerzterplaßes für den etwaigen 
Ban des Kadettenhauſes in Ausſicht genommen 
ſein; doch darüber werden wir ja Näheres er⸗ 
fahren. 

S Bülow, 18 Juni. Bei der am 5. d. 
M. ſattgehabten Auslooſung von Bütower Kreis ⸗ 
obligationen 1. Emiſſton iſt Littr. C. Nr. 11 über 
500 Thlr., Littr. B. Nr. 143 über 100 Thlr., 
Lütr. B. Nr. 159 über 100 Thlr. und Littr. B. 
Re. 181 über 100 Tblr. gezogen werden. Dieſe 
Obliganonen werden den Inhabern mit dem Be- 
merken gekünvigt, daß die Rückzablung der Valuta 
nebſt den Zinſen bis ult. Dezember d. J. gegen 
Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der Zins⸗ 
toupons vom 2. Januar 1886 und an den fol- 
genden Tagen durch die Kreis-Kommunalkaſſe er- 
folgen wird, — Der Kreis Bütow hat an Krels⸗ 
abgaben für das Rechnungsjahr vom 1. April 
188 bis ult. März 1886 aufzubringen: 
Kreis⸗Kommunalbedürfutſſen 1923.28 Mark, 
Chauſſee-Unterhaltungekoſten 15,362,21 M., zu 
Brovinztal⸗Abgaben 3344 M. und zu Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen 120 M., zuſammen 20,749.49 M. 
Zu den Abgaben ad 1, 2, 3 von zuſammen 
20,629.49 M. hat ſowobl die Stadt als das 
platte Land beizutragen, während der Betrag ad 4 
von 120 M. lediglich von dem platten Lande 
aufzubringen iſt — Von Seilen der Polizel wa⸗ 
ren beute ſämmtliche handwerktreibe, den Meifter 
der Stadt vorgelaben, um denſelben ein vom Ma⸗ 
giſtrat ausgearbeitetes Statut zur Kenntnißnahme 
und Begutachtung vorzulegen Danach hat jeder 
Metjter die ſtrengſte Beobachtung der ihm unter ⸗ 
ſtellten Lehrlinge zu befolgen und bie) Iben zu 
einem geſitteten Lebenswandel anzuhalten. Wie 
bier ſchon in früheren Jahren üblich, fol die 
Sonntagsſchule für Lehrlinge wieder eingerichtet 
werden. Der Beſuch von Schankwirthſchaften wird 
den Lehrlingen unterſagt. Das Statut iſt der 
königlichen Regierung zur Genehmigung unier- 
breitet. 7 


Bermiſchte Nachrichten. 

Hamburg. Die Kranken- und Begräb- 
niß⸗Kaſſe des Vereins für Handlungs-Kommis von 
1858, 4. 9, beginnt, wie es in Aus ſicht geuom⸗ 
men, ihre Wirkjamkeit am 1. Juli d. J. Das 
Statut iſt bereits an die bisherigen Mitglieder, 
z. Z. etwa 800, der K. ankenkaſſe des Vereins, 
aus welcher die Hülfskaſſe mit Ausdehnung über 
das deutſche Reich entſtanden if, verſandt und 
tollen, wie uns mitgetheilt wird, beſonders die 
Anmeldungen bisheriger Mitglleder für einen fo- 
fortigen Uebertritt in die Abtbeilung II., welche 
das erhöhte Krankengeld von 21 Mark pro Woche 
bietet, recht zahlreiche ſein. Die Hülfokaſſe bat 
für dle verſchiedenen Alter verſchledene Berufsfäke 
normirt, und jo fann es beſonders den jüngeren 
biefigen ſowohl, wie auswärtigen Mitgliedern des 
Vereins, welche bisher der Krankenkaſſe nicht an- 
gebörten, nicht briagend genug empfohlen werden, 
ſich möglichſt bald der Hülfstaffe anzuſchließen, da 
für die jüngeren Alter die Beiträge ſo geringe 
find, daß jeder etwas vorſichtige junge Mann ſie 
freudig beza len müßte, um ſich für einen ihn 
viell icht ſpäter heimſuchenden Krankheitsfall die 
erleichternde Hülfe zu ſichern. Es laufen auch 
bereils von auswärtigen Mitgliedern des Vercins 
taglich Anmeldungen zum Beitritt ein, doch kann 
die Aufnahme erſt in den letzten 8 Tagen dieſes 
Monote erfolgen, da vorher aus geſtellte Geſund⸗ 
beits Deſcheinigungen ihre Gültigkeit  viriteren 
würden. : 

L Hürſtin Pauline Metternich hatte kürzlich 
in einer Ge ellſchaft einen ihrer falſchen Zähne 
verloren. Sie machte in ihrer gewohnten Art 
durchaus ken Geheimniß daraus; das ganze Zim- 


r 


iu 


4 — ” 


mer wurde durchſucht, allein vergeblich. Am näch⸗ 
hen Tage erhielt fie ein Packet mit einem zier⸗ 
lichen Billet, worin der Schreiber ſeine Freude 
austrüdte, daß er das theure Gut endlich gefun⸗ 
den habe und es ihr beifolgend überſende. Das 
Packet enthielt den Zahn eines — Ochſen. Hatte 
auch der Abſender ſeine Galanterie unter dem 
Mantel der Anonymität zu verbergen geſucht, war 
Ihre Durchlaucht doch bald im Klaren, mit wem 
ſie es zu thun hatte. Sie entſchloß ſich kurz, 
ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch und ſchrieb dem 
erwähnten Herrn, fie habe von jeher Beweiſe ſeiner 
großen Freundſchaft für ſie gehabt, daß er die⸗ 
ſelbe ader fo welt treiben und fi ſelbſt einen 
Zahn ausziehen laſſen werde, habe ſie nimmermehr 
geglaubt. 

— Schlechte Auskunft.) „He, guter Freund, 


I hören Sie mal, giebt's in dieſer Gegend keinen 


Waldmeiſter ?“ — „Davon weiß i' nix, bei uns 
giebt's blos an' Revierförſter!“ 

(Auch eine Legitimation.) Eine Dame 
beſuchte alle Jahre Karlsbad. Auf einer Reiſe 
dahin erhielt fie unterwegs beim Wechſeln der 
Pferde zum Poſtillon einen Burſchen von höchſtens 
16 Jahren. „Kannſt Du auch fahren? fragte 
fie ihn beim Einfteigen in den Wagen. — „Ei, 
warum denn nicht! Kennen Sie mich denn nicht 
mehr? Ich habe Sie ja voriges Jahr umge- 
worfen.“ 

— (Herr im Haufe!) „Um Gottes willen!“ 
rief ein Bauer aus, ale er in das Zimmer ſeines 
Anwalts trat, „Sie haben mir da einen Brief 
geſchritben und auf die Adreſſe geſetzt: An Herrn 
Klaus R. Schreiben Sie mir nicht wieder jo. 
Meine Frau bat einen fürchterlichen Spektakel über 
die Aufſchrift gemacht.“ „Aber Klaus,“ be- 
merkte der Juſtiz⸗Kommiſſarius, „ich habe es gut 
gemeint.“ „Ach!“ tief der Bauer dagegen 
kopfigüttelnd aus, „laſſen Sie das unglückliche 
Wort „Herr“ weg. Meine Frau ſieht eine Be⸗ 
einträchtigung ihrer häuslichen Rechte darin. Was: 
Du willſt Herr fein? hat fie geſchrien und mir 
eine Ohrfeige gegeben. Schreiben Sie lieber für 


die Folge: An Herrn Anna Maria Dorothea R. 
in Buttelvorf.“ 


— Ein erboſter Schütze, der vermuthlich 
ſchon öfter „links blau“ getroffen, hat kürzlich bei 
dem Schießen zu Tölz in Oberbaiern folgende 
Haſſiſche Bemerkung gemacht: „Woaßt Freund, 
was mi gift’, wenn i fehlg'ſchoßen ban, daß 1 
aum BZieler ‚on Ohrfeig'n geb'n kann!“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sie vers in Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Sigmaringen, 19. Juni. Der König ven 
Rumänien iſt heute um 10 Uhr nach Neuwied, 
woſelbſt die Königin ſich aufhält, abgereiſt. 
Mülhauſen i. E, 19. Juni. Das Jour- 
ral „Expreß“ widmet dem Statthalter General- 


asruf, in we t: Troß der Dikta - 


tur kann man jagen, daß feine Verwaltung im 
Allgemeinen von einem großen Geiſte der Verſöh⸗ 
nung geleitet wurde; er boffte, jo dem deutſchen 
Reiche die Sympathien der Bevölkerung zu erwer⸗ 
ben und dieſe früher oder ſpäter mit einer auto- 
nomen und regelmäßigen Regierung auszuſtatten. 
Das Land wußte ihm großen Dank für ſeine 
wohlwollenden und väterlichen Geſinnungen. Der 
Marſchall nimmt die reſpektvolle Achtung der El⸗ 
ſäſſer mit ſich, welche ihm immer Dank wiſſen 
werden für die wohlwollende Haltung, die er ihnen 
gegenüber beobachtete. Er iſt geſtorben, ohne ſein 
Werk vollenden za können, welches er mit Aus- 
dauer verfolgte und weiches der beſten Erfolge 
würdig war. 

Karlsbad, 19. Juni. Die Leiche des Statt⸗ 
halters, GF M. Irhrn. von Manteuffel, verblieb 
während der Nacht mit einer Exrenwache vom In⸗ 
fanterie-Regiment Fehr, von König unter einem 
Oberſtlieutenant auf dem Bahnhofe; ſeitens der 
Familie war der zweite Sohn des Feldmarſchalls, 
Rittmeiſter Frhr. v. Manteuffel vom preußtiſchen 
2. Leibhuſaren Regiment, auf dem Bahnhofe ver- 
blieben. Heute Morgen 6 Uhr 45 Min. iſt die 
Leiche im Geleit der Hinterbliebenen nach Berlin 
abgegangen, wo die Ankunft Abends erfolgen 
wird. 

Im Nuftrage dee Kaiſers Franz Joſef, wel⸗ 
cher der Famille die Erweiſung der militärijchen 
Ihren ſeltens dee öſlerreichiſchen Hreres als feinen 
Herzens wunſch halte bezeichnen laſſen, ſprach geſtern 
General Philippowich der Ehrenſtiftodame Freiin 
Iſabella von Manteuffel, ſo wie ben beiden Söh⸗ 
nen des verewigten Feldmarſchalls das tiefſte Bei- 
leid und Bedauern aus; die Letzteren dankten be⸗ 
wegt für die glänzende Ebrenbezeugung. 

Paris, 19. Juni. Die Geſeßzee beſtimm ung, 
daß die Ton kindenkmunze die Inſchrift tragen ſoll: 
„Die Republik ihren Vertheldigern“, veranlaßte 
eine heftige Kammerdebatte. Die Reaktion wollte 
das Wort „Republik“ durch „Frankreich“ erſt zen. 
Natürlich behielt die Mehrhelt die urſprüng liche 
Faſſung bet, 

Petersburg, 19. Juni. Aue Anlaf des 
Todes des Prinzen Friedrich Karl von Preußen 
iſt eine achttägige Hoftrauer und eine zeyntagige 
Trauer für die beiden Regimenter, deren Chef 
ter Berſtorbene war, angeordnet vorben. 


Nach einer Verfügung des Senate erſtrecken 


ſich die im laiſerlichen Mantfeſte vom 15. Mat 
1883 (Krögungsfeſt) entoaltenen Strafnachlaſſe 
auch auf Ausländer, welche ſich in dem Bereich 
der ruſſiſchen Geſeße befinden. - 

London, 19. Junt. Bei dem Grubenunglück 
in Clifton Hall bei Mancheſter ſind nach weiteren 
Ermittelungen 170 Perſonen umgekommen. Bis 
jetzt {nd 23 Leichen geborgen. 


